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Kritik an „Leuchtturmprojekten“

Von Eva Gaupp

Neumarkt. Bei einer Gegen-
stimme hat der Stadtrat am
Donnerstag den Haushalt ver-
abschiedet. Philipp Schmidt
(Linke) vermisste soziale
Schwerpunkte. Aber auch von
CSU, FDP und SPD kam Kritik.

n Marco Gmelch, CSU: „Es
fehlt eine Prioritätenliste“

Neumarkt brauche einen Zu-
kunftsplan, sagte der Frak-
tionsvorsitzende und kritisier-
te, dass die Verwaltung mit Ob
Thomas Thumann sich bei Ent-
scheidungen zu Projekten eher
daran orientiere, welche För-
derprogramme es dafür gebe.
So habe sich das Pöllinger Bür-
gerzentrum am Ende völlig an-
ders entwickelt als ursprüng-
lich geplant. Und der von Thu-
mann geplante Stellplatz für
Wohnmobile am alten Bauhof
sei ein Beispiel für falsch ge-
setzte Prioritäten.

Wichtig sei, dass die städti-
sche Wohnungsbau- und Ser-
vicegesellschaft bald bezahlba-
ren Wohnraum schaffe. Als
mögliche Flächen brachte
Gmelch das Delphi-Areal, das
frühere Grundstück von Watte
Richter sowie das der Post am
Deininger Weg ins Spiel. Zu-
dem forderte er mehr digitale
Angebote der Verwaltung für
die Bürger sowie einen besse-
ren Bürgerdialog bei der Pla-
nung von Solarparks.

n Martin Meier, UPW: „Unse-
re Stadt blüht und gedeiht“

In guten Zeiten müsse eine
Stadt Rücklagen bilden – und
das werde in Neumarkt berück-
sichtigt, sagte der Fraktions-
vorsitzende. Gleichzeitig wer-
de in einer „kontrollierten Of-
fensive“ investiert. Und um in
der Sprache des Fußballs zu
bleiben, nannte er Neumarkt
„den FC Bayern“ unter den

Stadtrat beschließt den Haushalt – SPD, Linke und Grüne fehlen soziale Schwerpunkte

oberpfälzer Städten.
Ein guter Branchenmix in

der Wirtschaft, innovative Pro-
jekte wie die Kita in Wolfstein,
ein Nahwärmenetz, das Kon-
zept für die Glasergasse sowie
den Stadtpark zählte Meier als
positive Beispiele für eine ge-
lungene Stadtentwicklung auf.
Gleichzeitig müsse man Fehler
reflektieren, um es nächstes
Mal besser zu machen.

Meier appellierte aber auch
an jeden Einzelnen, dass „auch
wir Staatsbürger unseren Bei-
trag leisten müssen“. Das Ge-
meinwohl müsse über lieb ge-
wonnenen Gewohnheiten und
Einzelinteressen stehen.

n Thomas Leykam, Grüne:
Rad mit Auto gleichstellen

Angesichts der Großprojekte
fehle offenbar die Zeit für „das
Kleine“, sagte Leykam. Dazu
zählte er die Sanierung von
Schulen und Turnhallen, Bio-
Verpflegung in Kindergärten
und Schulen sowie eine Aus-
weitung der Ferienbetreuung.

Nachholbedarf sehe seine
Fraktion beim sozialen Woh-
nungsbau sowie beim Verkehr:
Noch immer genieße das Auto
Vorrang, Radwege müssten
aber gleichberechtigt mit Stra-
ßen geplant werden. Und für
die Energiewende brauche es
mehr PV-Anlagen – auch in der
Altstadt –, mehr Solarparks
und in Abstimmung mit den
Bürgern weitere Windräder.

Darüber hinaus wäre eine
kommunale Wärmeplanung
sinnvoll, so Leykam. Diese zei-
ge Wege auf, wie lokale und re-
gionale Potenziale zur Wärme-
erzeugung klimaneutral und
unabhängig von Importen aus-
geschöpft werden können. Das
brächte Planungssicherheit.

n Günther Stagat, SPD: Bür-
ger sagen, was sie brauchen
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hat Wien 2022 zur lebenswert-
esten Stadt gekürt, sagte Stagat.
Warum? Weil sie viel Grün bie-
te, bezahlbare Wohnungen
und einen guten ÖPNV. Das
fordere auch die SPD – und da-
für weniger „Leuchtturmpro-
jekte“. In Turnhallen regne es
rein, Schulen seien sanierungs-
bedürftig.

Man müsse nur den Bürgern
zuhören, dann wisse man, was
zu tun sei: Es brauche keinen
Sportpark, sondern eine zu-
sätzliche Dreifachturnhalle,
die B299 müsse nicht ausge-
baut werden, dafür brauche es
einen Klimabeirat, um die Neu-
markter in Entscheidungen
einzubeziehen.

In der Stadt würden falsche
Prioritäten gesetzt, sagte Stagat
und führte den Wohnmobil-
stellplatz am alten Bauhof an.
Dort gehöre die Hauptfeuerwa-
che hin. Den Standort an der
OBI-Kreuzung werde die SPD
zu verhindern versuchen, weil
sie Radfahrer gefährde.

n Philipp Schmidt, Die Linke:
Es fehlt soziale Handschrift

Angesichts steigender Preise
und hoher Energiekosten
steckten immer mehr Bürger in
finanziell er Not. Die Politik ha-
be die Aufgabe, diesen Men-
schen zu helfen, sagte Schmidt.
Doch Verwaltung und Stadtrat
verwalte, anstatt zu gestalten,
kritisierte der Linken-Politiker
und nannte viele Entscheidun-
gen „reaktionär“.

Anstatt nachts Straßenlater-
nen auszuschalten, brauche es
mehr Photovoltaikanlagen. Ja,
es werde in Neumarkt viel ge-
baut – aber die Preise und Mie-
ten könnten sich viele Neu-
markter nicht leisten. Die
jüngste Ankündigung des OB
dazu klinge in seinen Ohren
wie „Wahlkampfgetöse“, aber
er lasse sich gerne vom Gegen-
teil überzeugen.

Angesichts der Flüchtlings-
ströme lobte Schmidt den Zu-
sammenhalt in der Bürger-
schaft. Im Stadtrat jedoch gehe
man oft nicht solidarisch mitei-
nander um. Ziel müsse es sein,
zum Wohle der Neumarkter
über Parteigrenzen hinweg zu-
sammenzuarbeiten. Stattdes-
sen erlebe er den Stadtrat als
„Genehmigungsbehörde“.

n Ira Hörndler, FDP: Falsche
Schwerpunkte gesetzt

Die Stadträtin und OB-Kan-
didatin erläuterte, wo sie im ak-
tuellen Haushalt ein Ungleich-
gewicht sehe. So würden Zehn-
tausende von Euro für neue
Stühle im Reitstadel ausgege-
ben, auf Renovierungen und
Modernisierungen beispiels-
weise in Schulen aber verzich-
tet. Angesichts hoher Kosten
für Warmwasser und Strom
sollten die Energiekonzepte er-
neuert werden.

Zudem habe sie erfahren,
dass die Jugendförderung für
die Vereine auf einem Be-
schluss des Verwaltungssenats
aus dem Jahr 1980 basiere. Seit-
dem habe sich viel getan, es
gebe neue Randsportarten. „Es
wäre Zeit, dass die Jugendför-
derung im 21. Jahrhundert an-
kommt.“ Und 500 000 Euro für
den städtischen Wohnungsbau
reichten sicher nicht, um die
notwendigen neuen Wohnun-
gen zu schaffen.

n Dieter Ries, FLitZ: Investi-
tionen an falscher Stelle

Der Stadtrat hatte sich ent-
schuldigt. In seiner Haushalts-
rede kritisiert er u.a. die hohen
Kosten für Feuerwache und
Hochschule, das „Jokergebäu-
de“ in der Glasergasse und die
„eigenmächtigen“ Entschei-
dungen des OB, die Häuser in
der Maienbreite im Erbbau-
recht zu vergeben. Darum leh-
ne FLitZ den Haushalt ab.

Großprojekte wie der Bau der Hochschule auf dem Neumarkter Residenzplatz binde viele Ressourcen, sagte unter anderem Thomas
Leykam von den Grünen. Foto: Wolfgang Endlein

Neumarkt. „Yorma’s“: Viele
Bahnreisende kennen diesen
Namen vom Bahnhof in Neu-
markt, sowie 60 weiteren, oft
größeren Bahnhöfen in ganz
Deutschland. Die vom Öster-
reicher Yorma Eberl 1982 in
Plattling gegründete Kette von
Bahnhof-Gastronomie hat
jetzt 28 000 Euro für verschie-
dene Projekte der Ukraine-Hil-
fe gespendet. Das Geld stammt
aus einer firmeninternen Spen-
denaktion.

Mit 5000 Euro davon werden
drei Neumarkter Hilfsaktionen
unterstützt. Dazu ist am Don-
nerstagmittag Tamara Eberl,
die Tochter des Firmengrün-
ders, unter Vermittlung des
Neumarkters Karl Heinz Ferstl
zur Yorma’s Filiale in den Neu-

Yorma’s spendet 5000 Euro
markter Bahnhof gekommen.
Ferstl hatte in seiner aktiven
Zeit als Betriebsleiter für die
Bahnhöfe in Bayern die Kon-
takte zur jetzt 1200 Mitarbeiter
zählenden Firma mit Sitz in
Plattling geknüpft.

Mit je 2000 Euro bedachte
Tamara Eberl die von den Mal-
tesern aufgebauten Integra-
tionsdienste für den Kreis Neu-
markt und den Jugendmigra-
tionsdienst Neumarkt. Beide
Organisationen wurden ges-
tern von Mimoza Marku bezie-
hungsweise Valentina Körner
vertreten.

1000 Euro erhielt die Ukrai-
nehilfe der Pfarrei St. Johannes.
Für diese nahm Domkapitular
Norbert Winner den Betrag
entgegen. nlr

Juniorchefin Tamara Eberl (4.v.l.) übergab die Spende. Foto: Röhrl

Neumarkt. Philippe Jaroussky,
mittlerweile als einer der gro-
ßen Sänger unserer Zeit inter-
national etabliert und als erster
Countertenor in der Geschich-
te dieses Preises mit einem
„Echo Klassik“ als bester Sän-
ger dekoriert, kommt am Sonn-
tag, 2. April, mit seinem Kon-
zert „Passacaille de la Folie“
um 18.30 Uhr in den Neu-
markter Reitstadel.

Seit 20 Jahren treten der
Countertenor Philippe Jarouss-
ky, die Dirigentin, Lautenistin,
Harfenistin Christina Pluhar
und ihr Barockensemble L’Ar-
peggiata erfolgreich gemein-
sam auf. Bei ihrem Jubiläums-
konzert und auf ihrer neuen CD
„Passacalle de la Follie“ führen
sie uns durch die europäische
Hofmusik des 17. Jahrhun-
derts. Auf dem Programm ste-
hen barocke Arien und Tänze
von Claudio Monteverdi, Luigi
Rossi, Antoine Boesset , Henry
de Bailly und Étienne Moulinié.

Jaroussky im Reitstadel

Mit der Gründung von L’Ar-
peggiata 2000 verhalf Pluhar
dem revolutionären Geist der
Alte-Musik-Szene zu neuem
Leben: Anstelle von Routine
standen bei ihr das experimen-
telle und improvisierende Zu-
sammenspiel im Mittelpunkt.
Das Konzert ist ausverkauft.

Neumarkt. Die nächsten Ser-
vice- und Beratungstage des Be-
zirks Oberpfalz zu finanziellen
Hilfen für pflegebedürftige und
behinderte Menschen finden in
Neumarkt am 3. April, 24. April
und 15. Mai von 10 bis 15 Uhr
im Landratsamt, Zimmer 355,
statt.

Die neutrale und kostenlose
Erstberatung (keine Rechtsbe-

Pflege finanzieren
ratung, keine Berechnungen)
umfasst Fragen zur Finanzie-
rung von Hilfe zur Pflege, Ein-
gliederungshilfe für behinderte
Menschen, Antragstellung und
Unterhaltspflicht. Beratungen
erfolgen nur nach vorheriger
Terminvereinbarung per Tele-
fon 0941 91002113, 91002152
oder E-Mail an beratungsstel-
le@bezirk-oberpfalz.de.
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